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M 22. Mittwoch, den8. Februar 1911. 5. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der SiaM hochherm am Main.

Bekanntmachung.
Die 4. Rate Staats - und Gemeindesteuer und Wassergeld pro

>910 ist bis spätestens de» 15. Februar er hierher einzuzahlen.
Gleichzeitig kann das Iagdgeld pro 1910 in Empfang genommenwerden.

Hochheim, den 7. Februar 1911.
,_ _ Die Stadtkasse: Hosman  n.

Brokpreise:
vom 1. Februar 1911 ab nach eigener Erklärung der hiesigen
Bäcker und Brotverkäufer:

1700 Gramm 1. Sorte 48 und 45 4.
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 4 , \

> 2400 Gramm 2. Sorte 62 .
Hochheima. M., den 6. Februar 1911.

, Die Polizeiverwaltun g: W a l ch. ^
Bekanntmachung.

Auf Verfügung der König!. Regierung in Wiesbaden soll die
Bekämpfung und Vertilgung der Schnaken und Schnakenbrut mit
oüen Mitteln durchgeführt werden. Die 'Ausrottung der Larven

Nichtamtlicher Teil.
Berlin . Wie von gutunterrichteter Seite versichert wird, ist bei

der in der ersten Hülste des Monats März stattsindenden Reise des
Kaisers nach Italien auch ein Besuch beim Papste in bestimmte
Aussig» genommen. Nachher begibt sich der Kaiser nach Sizilien
und Korfu. Anfang April kehrt der Kaiser über Basel-Straßburg-
Karlsruhe zurück. In Karlsruhe nimmt der Kaiser einen kurzen
Aufenthalt. Dann begibt sich das Kaiserpaar zu längerem Kur¬
aufenthalt nach .Wiesbaden.

Die auswärtige Politik und die Budgetkommission. Nachdem
in der Budgetkommission bei der Beratung des Militäretats der
Wunsch ausgesprochen worden war , den Reichskanzler über die
auswärtige Lage zu hören, hat er den Staatssekretär von Kiderl en-
Waechter mit der Abgabe von Erklärungen beauftragt . Diese
wurden gestern abgegeben und gingen kurz dahin, daß sich seit
oer letzten Rede, worin der Reichskanzler die auswärtige Politik
»n Reichstage behandelte, nichts geändert habe. Im Grundsatz
würde der Abgabe persönlicher Erklärungen in der Kommission
durch den Kanzler nichts im Wege gestanden haben. Auch Fürst
Bismarck und Fürst Bülow sind je einmal in der Budgetkommissicm
^schienen bei Veranlassungen, bei denen sie selbst ihre Anwesen¬
heit sür nützlich hielten. Bei dem jetzt vorliegenden Falle scheint
es, daß ein persönliches Eingreifen des Kanzlers nicht nur nicht
nützlich, sondern eher nachteilig gewirkt haben könnte. Wenn Herr
v. Bethmann Hollweg jetzt unmittelbar nach den Reden der Mini¬
ster Pichon und Asquith , nachdem er schon einmal kurz vorher zur
auswärtigen Politik gesprochen hatte, das Wort ergriffen hätte,
st> würde das an manchen Stellen vielleicht den Eindruck gemacht
haben, als ob man sich in Berlin in einer gewissen Nervosität
befinde. Die aufgeregten Leute in England" und Frankreich wür¬
den wahrscheinlich in diesem Sinne geschlossen und behauptet
haben, daß man in Deutschland Besorgnisse vor einer Neu-
gruppjerung europäischer Mächte in so hohem Grade hege, daß der
Reichskanzler selbst in einer auf militärische Dinge bezüglichen
präge in Abweichung von sonstiger Gewohnheit vor der Budget¬
kommission erschienen sei. Diesen Eindruck hervorzurufen , lag um
so weniger Anlaß vor, als man in Berlin die Lage ebenso ruhig
"uffaßt , wie das Herr v. Aehrcnthal in der österreichischenDele¬
gation getan hat.
. Die Reise des Kronprinzen erfährt in den: „New Port Herold
folgende Beurteilung : Niemand bedauert wahrscheinlich den vor-
<Wt:gcn Abschluß seiner vstasiatischen Reise mehr als der deutsche
Kronprinz selber. Sie hatte unter de» günstigsten Vorzeichen be¬
gonnen, denn sein Besuch in Indien ist nach jeder Richtung hin ein
GHolg gewesen. Seine Kaiserliche Hoheit erwies sich als der wür¬
dige Sohn seines regen Vaters . Er besichtigte Truppen mit jener
gewissenhaften Aufmerksamkeit für Einzelheiten, die das preußische5lvwl H':»9«| ien ziuymerqamteu sur i&infteujeuen, uit- uu»

zu dem gemacht Huben, was es ist. Er schoß Tiger und spieltePolo - - v> ' ' .^ui emei uie ujn uiö einen
erroies, und er zeigte während der amtlichen Empfänge in Kaltutta,
daß er es in politischem Takt und Diplomatie mit jedem ausnehmen
kann. Es muß ihn natürlich mit aufrichtigem Bedauern erfüllen,

der jungen Brut in ihren Ablagerungsplätzen in stehenden Wasser¬
flächen ist durch Begießen mit Petroleum oder Saprol vorzu¬
nehmen. Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren
geschieht am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Keller¬
räume und Zisternen. ^ x . . . . . .. ,,

Indem solches zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird, ergeht
zugleich die Ausforderung, die energische Bekämpfung und Ver¬
tilgung der Schnaken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen
vorzunehmen. / . . ...

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheim a. M., den 1. Februar 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den Bestand des hier vorhandenen Rind¬

viehes zum Zwecke der demnächstigen Erhebung einer Abgabe zum
Entschädigungsfonds für lungenj suche-, milz- oder ,rauschbrandkran¬
kes Rindvieh liegt voni 1. Februar 1911 bis 14. Februar 1911 im
Rathause während der Dienftstunden offen.

Anträge auf Berichtigung des Verzeichnissessind wahrcno die¬
ser Zeit bei dem Magistrat anzubringen.

Hochhcim a. M .. den 25. Januar 1911.
Der Magistrat : Walch.

An der königlichen Lehranstalt sür Wein-, Obst- und Gartenback
zu Geisenheim a. Rhein

sinden im Jahre 1911 folgende Unlerrichksknrsestatt:
3. Reblauskursus vom 16. bis 18. Februar,
2. Obstbaukursus vom 16. Februar bis 8. März,
I Baumwärterkurjus voui 16. Februar bis 8. März,

4. Obstbaunachkursus vom 17. bis 22. Juli,
5. Baumwärternachkursus vom 17. bis 22. Juli,
6. Obstverwertungskurjus für Frauen v. 31. Juli bis 5. Aug.,
7. Obstverwortungskursus für Männer vom 8. bis 19. August,
8. Analysenkursus vom 1. bis 12. August,
9. Hefekursus vom 14. bis 26. August. ^
Das Honorar beträgt : N

für Kursus 1: nichts,
für Kursus 2 und 4: für Preußen 20 ,-U,  für Nichtpreuße» (auch

Lehrer) 30 Jl.  Preußische Lehrer sind frei. Personen , die nur
am 'Nachkursus- (Nr . 4) teilnehmsn, zahle» 8 Jl,  Nichtpreuhen
12 M,

für Kursus 3 und 5: Preußen sind frei Nichtpreußen zahlen
10 Jl,  und wenn sic nur am Nachkursus (Nr . 5) tcilnehnien, 5 M,

für Kursus 6: für Preußen 6 Jl,  für Nichtpreuhen 9 M,
für Kursus 7: für Preußen 10 Jl,  für 'Nichtpreuhen 15 Jl,
für Kursus 8 und 9: für Preußen je 20 Jl,  für Nichtpreußen je

25 Jl,  ivozu noch 20 Jl  für Gebrauchsgegenstünde und 1 Jl
für Bedienung kommen.
Anmeldungen sind zu richten, bezügl. der Kurse 2 bis 7 an die

Direktion der Kgl. Lehranstalt , bezügl. des Kursus 8 an den Vor¬
stand der önochemischen Versuchsstation und bezügl. des Kursus 9
an den Vorstand der pslanzenphysiologischen Versuchsstation.

Wegen Zulassung zinn Reblauskursus (Nr . 1) wolleir sich
Preußen an den Herrn Oberprsidentcn der Provinz ihres Wohn¬
sitzes, Nichtpreußen an ihre Landesregierung wenden.

Weitere Auskunft ergeben die von der Anstalt kostenfrei zir
beziehenden Satzungen. Der Direktor:

Prof . Dr. Wortmann , Geh. Reg.-Rxt.

crs mutz ihn natürlich mit ausricytigem » eoauern er,uue „,
oaß seine Pläne , den Fernen Osten zu besuchen, durch den Aus-
bruck) der Pest in nichts aufgelöst worden ist. Gewiß nicht aus
Rücksicht auf die Möglichkeit einer persönlichen Gefahr hat er aus
me Fahrt nach China verzichtet — Mangel an Mut ist nie ein Feh¬
ler der Hohenzollern gewesen —, sondern weil die Pflicht des nmt-
i'chen Empfangs , der seinem Range zustand, ein Quell van >schwie-
ksgkeite» für die chinesische Regierung gewesen wäre , deren ganze
Energie gegenwärtig aus den Kampf gegen die schreckliche Heim¬
suchung gesammelt ist. Es wird jedoch mitgeteilt, daß der Besuch
des Fernen Ostens nur verschoben ist, und daß der Kronprinz , so¬
bald die Verhältnisse es erlauben , auch nach Peking und Tokio
gehen wird . Des Zeitgewinns wegen wird auf der nächsten Reife
der leberkandweg aus ' der Sibirischen Bahn eingeschlagcit werden.
> Kronprinz dann, wie vargeschlagen ist, seinen Rückweg
ourch die Vereinigten Staaten nehmen, so würde er Gelegenheit
haben das betriebsame Leben der Neuen Welt mit dem mehr kon-
selvotiuen Dasein der altern Zivilisation zu vergleichen.

Nachfrage nach Handwerkern in unseren Kolonien. In dem
«"Ulichen Jahresberichte über die deutschen Schutzgebiete in Afrika
und der Südsee 1909,10 wird berichtet, daß in Südwest die Nach-
lrage nach tüchtigen Handwerkern immer noch stark und ihre Be-
ällhlung gut ist. Für Maurer werde» z. B . sogar übertriebene
--ohne von 18 bis 22 Mark pro Tag bezahlt. Bei der fortschreiten-
.-J’’ Entwicklung unserer Kolonie Südwestafrika haben tüchtige
Laiwwerker t» einer den Verhältnissen entsprechenden, nicht zu

großen Zahl zweifellos ganz gute Aussichten auf eine dauernde
Existenz. Vor unbedachter Auswanderung kann aber nicht nach¬
drücklich genug gewarnt werden. Auswanderungslustige tun am
besten, wenn sie sich vorher an die Zentral -Auskunftsftelle für Aus¬
wanderung , Berlin W. 9, Schellingftrahe 4, wenden, oder beim
Kaiserlichen Gouvernement in Windbuk ansragen , ob und in welchen
Teilen der Kolonie gute Existenzbedingungen sür tüchtige Hand¬
werker vorhanden sind. „ . . . „ , . . .

Rom. Das „Giornale bItalia kommentiert die Nachricht
der „Franks. Ztg." über den bevorstehenden Besuch des Kaisers
in Rom Es sagt: „Die Ankunft des ritterlichen Verbündeten in
der Hauptstadt Italiens , die für ihn stets Bewunderung und
Sympathie gehegt hat, hat diesmal besondere Bedeutung wegen
der Wahl des Monats . Der März ist heilig wegen der Gründung
des Königreichs vor 50 Iahreii . Deshalb bedeutet die Kaiferieife
im März eine Huldigung sür Rom, die vom Takt des Kaisers
zeugt " Weiter sagt das Blatt von Asguichs Rede, sein Urteil über
Italiens Einheit sei schmeichechaft, sowie auch die Anerkennung der
Tatsache, daß der Kampf der Italiener um ihre Einheit segensreich
für die Zivilisation war . , ...

Belgien. Bon Paris aus werden alarmierende Nachrichten über
den Gesundheitszustand der belgischen Könain verbreitet . Wie die
P R." jedoch authentisch hört, handell es sich um Uebertrelbungen.

die jeder Grundlage entbehren. Es ist lediglich zu ermahnen, daß
der Aufenthalt der Königin im Süden erst für einige Wochen spa¬
ter angeletzt worden ist, weil der König seine Gemahim auf oer
Reise gern begleiten möchte. Sofort nach den Hofbällen wird die
Reise nach dem Süden angctreten werden. Schon der Umstand,
daß die Erbolungsreiie der Königin hinausgeschoben werden
konnte, beweist das Gegenteil des Gerüchts, außerdem hat das
Volk reichlich Gelegenheit gehabt, die Königin in der letzten Zeit
auf Spaziergängen zu treffen, um sich davon zu überzeugen, daß
sie sich sehr erholt hat. '

London. „Standard " und „Daily News melden: Der König
sagte in seiner Unterhaltung mit den deutschen Pastoren : Wem
teurer Vater wurde der „Friedensstifter " genannt : er war auch em
Friedensstifter . Ich betrachte es als meine Pflicht, in seine üuh-
stapfen zu treten. Infolgedessen werde ich nach besten Kräften ie-
des Bemühen unterstützen, das dahin abzielt, den frieden und den
guten Willen zwischen' den Völkern zu fördern.

Uleine Mitteilunĝ.
Berlin . An Stelle des als Botschafter nach Tokio gesandten

Grasen v. Rex ivurde der zur Zeit in der politischen Abteilung des
auswärtige » Amtes beschäftigte bisherige Gesandte in Lapaz (Bo¬
livien) v.' Haxthausen zuin Gesandten in Peking bestimmt.

Berlin . Wie die „Reue politische Korrespondenz imtteilt, wird
der Kronprinz auf der Rückreise von Kalkutta Ceylon nicht wieder
berühre», sondern direkt nach Bombay fahren , und von dort sich an
Bord des nächst fälligen geeigneten Dampfers nach Suez einschlsfen.

Teheran . Das Parlament beschloß mit großer Majorität , den
Vertrag mit dem deutschen Instrukteur für Maschinengewehre um
fünf Jahre zu verlängern . _ _

Sie(Eröffnung öes englischen Parlaments.
London. 6. Februar . Bei Eröffnung des Parlaments verlas

König Georg, der mit der Königin dort erschienen war , folgende
Thronrede:

Indem ich das erste unter meiner Regierung gewählte
Parlament eröffne, gedenke ich vor allem des schmerzlichenVer¬
lustes, den das Reich durch den Tod meines geliebten Vaters
erlitten hat. Als er vor Jahresfrist seine Thronrede au Sic
richtete, hatte niemand voraussehc» können, daß sein Leoen. das
er in unermüdlicher, opfermütiger Tätigkeit dem Wohle ferner
Untertanen widmete, in kurzer Zeit plötzlich beendet sein sollte.
Indem ich mich dem unersoischlichen Ratschluß der Vorsehung
beuge, schöpfe ich aus seinem Beispiel Mut , und suhle mich in
meinem tiefen Kummer durch die Teilnahme getröstet, die mir von
meinem Volk in jedem Teil meines Reiches dargebracht wurde.
Der König hieß sodann den nach Vollendung seiner Mission in
Südasrila zurückgekehrtenHerzog von Connaught willkommen und
drückte die lebhafte Genugtuung aus , daß der Herzog in allen
Klaff--» des südafrikanischen Gemeinwesens mit Kundgebungen der
größten Begeisterung und Loyalität empfangen wurde. Die Be¬
ziehungen zu den ausländischen Mächten bezeichnet die Thronrede
als dauernd freundlich. Die Thronrede kündigt an, daß infolge der
Kündigung des Handelsvertrages seitens der japanischen Regierung

Berhandlungen über den Abschluß eines neuen Vertrages einge-
leitst worden seien, die, wie er hoffe, zu einem befriedigendenMb-
kommcn führen werden. Hierauf heißt es weiter : Die häufigen
Klagen über Schädigungen des britischen Handels durch die fort¬
gesetzte Unsicherheit aus' den Handelsstraßen im südlichen Persien
bewogen meine Regierung , obinühl h.nit . " widerstreben, sich mit
energischen Borstellungen an die persische Negierung zu wenden,
die seither der Angelegenheit ihre Ausinerksckmkeit zuwendete. Es
machte sich in der letzten Zeit eine gewisse Besserung des Zustandes
auf den Straßen bemerkbar. Daher schlagen meine Minister vor,
die weitere Entwickelung abzuwarten , bevor wir auf die Annahme
der eigenen Vorschläge' dringen, die in jedem Falle kein anderes
Ziel verfolgen, als das Ansehen der persischen Regierung wieder¬
herzustellen' und den Handel zu schützen. Mit großem Interesse sehe
ich der kommenden im Mai zusammentretenden Reichskonferenz
entgegen, in der sich die leitenden Minister der Selbstverwaltungs¬
kolonien und des Mutterlandes vereinigen werden, um über wich¬
tige Angelegenheiten zu beraten, die ihnen von einzelnen Regie¬
rungen unterbreitet werden sollen. Der König erklärte sodann, daß
er die Absicht habe, nach den Krönungsseierlichkeiten die indischen
Besitzungen wieder zu besuchen, und dort eine Bersammlung abzu¬
halten, um den Untertanen in Person bekanntzugeben, daß er die
Rachfolgeschast in der kaiserlichen Krone Indiens angetreten habe.
Die Thronrede kündigte sodann Bvrschläge sür die Regelung der
Beziehungen zwischen den beiden Häusern des Parlaments an zum
Zwecke wirksameren Arbeitens an der Verfassung, ferner Maß¬
regeln zur Ausdehnung der Alterspension aus Personen , die bis¬
her infolge Genusses von Slrmenunterstützungen kein Anrecht be¬
faßen, weiter die Einführung einer Versicherung der Jndustriebe-
völkerung gegen Krantheit und Invalidität und eine Versicherung
gegen die Arbeitslosigkeit in Industriezweigen , wo sie vorzugs¬
weise zu Tage tritt.

Nachdem die Thronrede verlesen war , verließ das koniguchc
Paar den Sitzungssaal und kehrte nach dem Buckingham-Palast
zurück. Wie aus dem Hinwege, so wurde das Llönigspaar auch auf
dem Rückwege von der Volksinenge begeistert begrüßt._

IkaidrtMen ans hochheimu. Umgebung.
Hochheim. In der Nacht vom Sonntag aus Montag wurde in

der Mainzerstraße allerlei Unfug getrieben, verschiedentlich Fenster¬
läden nusgehängt usw. In derselben Nacht wurden einem Be-
wohner der Elisabethenstraße die Fenster zertrümmert . In einem
Zimmer fand sich ein Backstein vor, womit vcnnutlich geworfen
wurde. Auf die Ermittlung des Täters ist von seiten des Betroffe¬
nen eine Belohnung ausgesetzt. (Siehe Anzeigenteil.)

—.Lie Witwe Rauheimer von Wicker, eine geboreiie Lössel von
hier, ist seit einiger Zeit spurlos verschwunden. Man nimmt an,
daß die in ärmlichen Verhältnissen lebende und geistig nicht ganz
normale Frau sich ein Leid zugefügt hat. Ihr Ehemann hat sich
vor Jahren im Main ertränkt.

— Wie hier verlautet , soll im Frühjahr der Betrieb bei der
Dyckerhosf'schen Mergelgrube auf der „Kalb" bedeutend erweiterr
und noch eine größere Anzahl Llrbeiter eingestellt werden. — Auch
der zunehmende Betrieb an der hiesigen Schleuse soll eine Erweite¬
rung bedingen. Landeinwärts soll neben dem bestehenden die An¬
lage eines zweiten Schiff-Durchlasses geplant sein, dessen Aus¬
führung alsbald in Aussicht steht.

'• Treppen beleuchten.  In einem nicht beleuchteten
Hausflur stürzte abends ein Handwerksmeister so unglücklich, daß
er infolge der inneren Verletzungen fast völlig arbeitsunfähig blei¬
ben ivii'd. Der Verunglückte machte den Hausbesitzer, der die Be¬
leuchtung des Flurs unterlassen hatte, haftpflichtig und cs wurden
ihm im Vergleichswege 16 000 Mark zugesprochen.

Biebrich, den8. Februar 19« .
* Das Allgemeine Ehrenzeichen  wurde verliehen

dem Fußgendarmerie -Wachtmeister Herrn Friedrich Rohland in
Biebrich.

* Der Rheinwasser  st and  ist bis aus 1,25 Meter ge¬
sunken. Am Ufer liegt an einzelnen Stellen schon das Flußbett
frei, ein Bild, das man sonst nur im heißen Sommer kennt. Die
trocken gelegten Stellen werden fleißig nach „Strandgut " abge
sucht. Es sollen manchmal dabei recht interessante und wertvolle
Funde gemacht werden.

* Diebstahl.  In einem Hauie in der Rheingaustraße wurde
am Samstag ein wertvoller Spazierftock mit Elfenbeingriff im
Werte von 30 Jl,  der vor der Abschlußtüre stand, gestohlen. Im
Verdacht, diesen Diebstahl begangen zu haben, steht ein fremder
Hausierer von großer Figur , nach dessen Fortgang der Stock als¬
bald vermißt wurde.



Wiesbaden . Der 53jährige Schriftsetzer Franz Bertina von
hier wurde im Sonntag verhastet , weil er Unterschlagungen zum
Nachteil des hiesigen Ortsoereins des Buchdruckerverbandes in
Höhe von 20 000 Mark verübt und die Bücher gefälscht haben soll.
Bertina war früher Kafjierer der Ortsgruppe des Herbandes.
(Lenau läßt sich die unterschlagene Summe nicht feststellen und
wird sich nicht mehr seststellen lassen, weil die Belege von vor fünf
Jahren bereits eingestampft sind. Bertina hat sich u . a . dadurch
auf unrechtmäßige Weise in den Besitz von Geld gesetzt, daß er
Mitglieder wachen - und monatelang krank werden und nun ihr
Krankengeld in seine Tasche fließen ließ . Durch einen solchen
Schwindel kamen die Unterschlagungen auch ans Tageslicht . Als
ein Buchdrucker jetzt krank wurde und Krankengeld beanspruchte,S il)mbei Gelegenheit einer Rücksprache über die Höhe desikengeldes der jetzige Kassierer , daß er ja auch im letzten Jahre
zehn Wochen krank gewesen sei. Ganz überrascht verneinte der
Buchdrucker . Es wurden daraufhin Nachforschungen angestellt,
welche zu dem Ergebnis führten , daß Bertina auf diese Weise , wie
auch z. B . dadurch , daß er Summen liquidierte für Reisen , die er
gar nicht gemacht hatte , im Laufe der zehn Jahre bis zu 20 000
Mark unterschlagen hat . Bis jetzt sind 6500 Mark gedeckt. Mit
den Unterschlagungen Berttnap , der Familienvater ist, wird auch
sein flotter Lebenswandel in , Verbindung gebracht.

Wiesbaden . Zu der Aufsehen erregenden Nachricht über die
Abholung einer Kiste Dynamit aus dem hiesigen Realgymnasium
durch Mainzer Pioniere wird gemeldet : Das besonders reich aus¬
gestattete Laboratorium des Kgl . Realgymnasiums hat vor langen
Jahren auch eine Probe Dynamit — etwa 30 Gramm — ' zu
Unterrichtszwecken erworben . Dieses wurde , bisher in einer Flasche
im Vorratskeller für Chemikalien aufbewahrt , der stets unter Ver¬
schluß ist. Der Direktor der Anstalt richtete , um jeder Gefahr vor-
zubeugen , vor einigen Tagen an das 2. Nasfauische Pionier -Ba¬
taillon Nr . 25 in Mainz -Knstcl die Bitte , den Sprengstoff durch
sachverständige Mannschaft abholen zu lassen. Das ist geschehen.

Wiesbaden . Die kürzlich gegründete Deutsche Gesellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheime hat von Staatssekretär a . D . Dern-
burg ivlgcndes Schreiben erhalten : „Mit Ihrer gütigen Zusendung
vom 81. v. M . machen Sie mir Mitteilung von der Errichtung
Ihrer Gesellschaft und von meiner Wahl in den Ausschuß der¬
selben . Der Zweck, den die Gesellschaft , verfolgt , ist nicht nur ein
in hohem Maße humaner und deshalb warm zu begrüßen , sondern
seine Durchführung liegt geradezu im Interesse aller derjenigen,
welche kaufmännische Angestellte im Dienste haben . Die Erhaltung,
Stärkung und Wiederherstellung der Kräfte eim ŝ zuverlässigen und
eingearbeiteten Personals ist eine Hauptnotweüdigkeit für den
erfolgreichen geschäftlichen Betrieb , besonders auch aller kleineren
und mittleren Unternehmungen . Ich bin der Ansicht, daß auch
gerade diese ein lebhaftes Intercsie haben , durch Beitragung von
Mitteln nicht nur ihrem Personal persönliches Wohlwollen zu
zeigen , sondern auch sich selbst zu nützen . Den mir gütigst ange-
botencn Sitz im Ausschuß nehme ich verbindlichst dankend an ."

wc . Strafkammer.  Der Metzgermeister Heinrich Reccius
von Unterliederbach wird beschuldigt , zu der Wurstfabrikation alle
möglichen unappetitlichen Fleischteile benutzt zu haben , u . a . aus
der ' Erde herumll 'cgende zum Teil vom Fleischbeschauer abge¬
schnittene kranke Fleischteile , das Fleisch eines krepierten Kalbes,
eine vom Fleischbeschauer verworfene Leber rc., indem er ferner
schlecht gewordenes Fett mit gutem aufgekocht und es sô der
Ruppertshainer Lungenheilstätte verkauft haben soll. Die Stras-
kammer hatte ihn früher aus §§ 10, 12 und 18 des Nahrungs¬
mittelgesetzes zu zwei Monaten Gefängnis , 1000 Mark Geldstrafe
sowie zur Zahlung der Kosten der Bekanntgabe des Urteils in zwei
Zeitungen verurteilt , vom Reichsgericht jedoch war auf seine Re¬
visionsbeschwerde das Urteil mitsamt den in ihm getroffenen tat¬
sächlichen Feststellungen wieder aufgehoben und die Sache zur
wiederholten Verhandlung in die Borinstanz zurückverwiesen wor¬
den . Als Belastungszeugen traten frühere Gehilfen von Reccius
auf , von denen einer gestern seine sämtlichen früheren , den Ange¬
klagten belastenden Aussagen als erfunden bezeichnete . Nichtsdesto¬
weniger verurteilte dts Strafkammer auch jetzt wieder den Ange¬
klagten aus 8 ' 10 des nNahrüngsniittelgesetzes zu einer Woche Ge¬
fängnis , 1000 Mark Geldstrafe und ordnete die Bekanntgabe des
entscheidenden Urteilstenores auf Kosten des Angeklagten an.

— DerErtrag der Sammlung  in den Kirchen des
Konsistorialbezirks für das Diakonisien -Mutterhaus Paulincnstift
hat sich auf 2010 .48 Mark belaufen . Davon entfallen auf die Stadt¬
gemeinde Wiesbaden 425 .43 Mark , auf die Landgemeinhe Wies¬
baden 174.59 Mark und auf Herborn 348 .26 Mark.

— lieber das Vermögen des Gutsbesitzers Otto Jung in Rüdes-
heim a . Rh . wurde am 4. Februar 1911, vormittags WA  Ufjr , bas
Konkursverfahren  eröffnet.

— Der Verband deutscher Sektkellereien , besten Klage gegen
den Kaufmann Baller in Hochheim wegen Bezeichnung seines Obst¬
schaumweines als Bollersekt von der Kammer für Handelssachen

Herrn Mbe!ler§ Töchter.
Roman von Hans Becker.

(17, Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Sie verabschiedete sich von Ball und seiner Frau.
Die Lösung des Kontraktes wird der Fürst besorgen , hatte sie

nur noch gesagt.

Fürstin Elsa Lubomirskaja saß im Kurierzug St . Petersburg—
Eydtkuhnen und rollte der deutschen Heimat zu.

Wie im Rausche war alles an ihr vorübergegangen — das Le¬
ben tat Haufe der Gräsin Baranow , die Trauung , das Festmahl —
mit Absicht hatte der Fürst nicht, wie die Gesellschaft erwartet , eine
„stille Hochzeit " gefeiert , von vornherein wollte er die Stellung sei¬
ner Gattin in den Kreisen , in die er sie führte , kennzeichnen . Und
sie war gekommen , diese Gesellschaft , viele aus Neugier , mit einem
Lächeln über Sascha Lubomirski , der doch wohl eine Marotte zu
weit getrieben , eine zweite Frau , wenn er schon nochmals heiraten
mutzte , unter den Komtessen und Prinzessinnen hätte wählen kön¬
nen , nicht hinter den Kulissen des Theaters aufzustöbern brauchte.

Eine Prinzeß war sie jo, scherzten andere , wenn auch eine
Thcatcrprinzeh — aber mit der Toleranz der russischen Gesellschaft
hatte man sich schnell abgefunden , eine Mesalliance war ja nichts
Neues , und dann — einen guten Geschmack konnte man dem Für¬
sten nicht absprechen , sie war wirklich entzückend , diese kleine Sou-
drcttc.

So schwieg die Medisance bald , man nahm hin , was unabän¬
derlich war , und ließ Elsa nicht fühlen , was man dem Fürsten zum
Vorwurf , machen zu inllsten glaubte.

Elsa hätte und hatte auch nichts gefühlt : neben ihr stand die
Schwester des Fürsten , die ihr von vornherein mit Liebe entgegen¬
gekommen war — die paar Wochen im Hause ihrer zukünftigen
Schwägerin hatten für das talentvolle Mädchen genügt , sich auch in
diese neue Rolle hinemzulcben . Nicht der kleinste Fauxpas , auf den
man doch im stillen sehnsüchtig gewartet , war vorgekomme » .

Und sie würde ihren Mann lieben , sie mußte ihn lieben . Sie
hatte nicht zurückdenken , keinen Vergleich anstellen wollen — ganz
unwillkürlich war es aber doch gekommen , von selbst drängte es sich
auf : Dort der Schwächling , den sie geliebt , und der ihr mit tausend
Eiden seine Liebe geschworen , der sie verlassen , dem Hohne preis¬
gegeben — hier die Herrennatur , die sich über alles hinwegsetzte,
ihr den Weg geebnet , noch ehe sie ihn betreten , noch ehe er wußte,
ob sie ihm folgen würde , der so sanft , so weich sein konnte , sie mit
so rührnber Zärtlichkeit und Sorgfalt umgab.

Wie hatte sic sich gefürchtet , seinen Verwandten , seiner
Schwester gegenüberzutreten , selbst ihr Künstlerstolz hatte nicht Vor¬
halten wollen . Würden nicht alle glauben , daß sie ihn an sich
gelockt, ihr Sinn nur nach Rang und Reichtum gestanden?

Aber nichts war cingetroffen , was sie sich in schwarzen Tagen
ausgeMalt . Die Gräfin hatte sie in ihre Arme genommen , sie
geküßt und Ihr gedankt , daß sie den einsamen Bruder glücklich
machen wolle . .

Und nun fuhr sie an der Gelte ihres Gatten der - Hetmat zu.
Ms Elsa Dllbellsr war sie fottgegangen , als Fürstin Elsa Lubo¬
mirskaja kehrte sie zurück.

In Hannover würde sie nicht nur den Vater Wiedersehen , auch
Lisa erwartete sie, war auf ihre Bitte dorthin gereist , um sie in
her  Vaterstadt zu begrüßen,,

am Landgericht Wiesbaden kostenpsllchtig abgewiesen worden war,
hat gegen das Urteil Berufung beim Oberlandesgericht in Frank¬
furt a . M . eingelegt.

— Die Sektion der Leiche des Einjährig -Freiwilligen B .^ hat
ergeben , daß er drei Schüsse aus sich abgegeben hat , die sofort ' töd¬
lich gewirkt haben . Die Leiche wurde von dem Kriegsgerichtsr -at
zur Beerdigung freigegeben . Irgendwelches Schreiben , das über
das Motiv der Tat des hoffnungsvollen jungen Menschen hätte
Ausschluß geben können , wurde nicht vorgefundcn . Dem Toten,
welcher am Samstag noch voll seinen Dienst gemacht , wurde von
dem Offizier seiner Abteilung das beste Zeugnis ausgestellt , jedoch
soll,er in jüngster .Zeit wiederholt Selbstmordgedanken geäußert
haben.

Dotzheim . Zu dem Licbesdrama , das sich am Sonntag nach¬
mittag hier in der Nähe des Friedhofs abgespielt hat , wird noch ge¬
meldet , daß sich das Verhältnis zwischen dem Einjährigen B . und der
Krankenpflegerin B . gelegentlich der Besuche entwickelt hat , die der
junge Mann im Krankenhause machte , als sich seine Mutter wegen
einer Operation dort befand . Das Mädchen soll aus dem Byden
knieend mit dem Kopfe auf der Brust des toten Geliebten ausge¬
sunden worden sein und noch um Hilfe gerufen haben . Aus dem
Revolver sollen 5 Schüsse abgegeben worden sein, davon drei aus
die B.

Aus dem Landkreise Wiesbaden . Wie in allen weinbau-
treibcnden Bezirken , so wor auch im Landkreise Wiesbaden die
1910er Weinkrcszenz eine der geringsten feit Jahrzehnten , Bier-
zehn Gemeinden des Kreises besitzen ein Weinbergsgelände von
594,43 Hektar , wovon 367,86 Hektar (im Vorjahre waren es noch
377,97 Hektar ) im Ertrage stehen . Hoch obenan erscheint Hochheim
mit 196 im Ertrage stehenden Hektar ; es folgen Frauenstein mit
43 Hektar , Wicker mit 30 Hektar , Schierstein mit 20 Hektar , Massen-
hcim mit 12 Hektar , Flörsheim mit 15 Hektar , Wallau mit 14 Hektar,
Diedenbergen mit 12 Hektar , Nordenstadt mit 6 Hektar , Delkenheim
mit 5 Hektar . Dotzheim mit 4,8 Hektar , Biebrich mit 4 Hektar,
Igstadt mit 1 Hektar und Breckenhctm mit 0,04 Hektar . Geherbstet
wurden 1910 im ganzen Kreise nur 921,3 Hektoliter (gegen 3124,67
Hektoliter im Vorjahre ). Davon kommen auf Hochheim 450 Hekto¬
liter , aus Fraucnstein 160 Hektoliter , auf Wicker 107 Hektoliter , aus
Schierstem 89 Hektoliter , auf Diedenbergen 56 Hektoliter , aus Dotz¬
heim 21 Hektoliter , aus Masseuheim 20 Hektoliter , aus Delkenheim
uckd Flörsheim je 8 Hektoliter , auf Wallau 2 Hektoliter . Die Ge¬
meinden Biebrich , Igstadt und Nordenstadt hatten keinen Ertrag.
Hochheim bezeichnet die Weinkreszenz des Iabres 1910 als acht-
sechzigstel Herbst , Delkenheim als einfünfzehntel , Diedenbergen als
einachtel , Dotzheim als einzwanzigstel , Flörsheim als einachtcl,
Maffenheim als einsünfunt/zwanzigstel , Schierstein als einzehntel
Herbst , Wallau als „unbedeutend " und Wicker als „sehr gering ".
Breckenheim , wo auf 4 Ar 30 Liter geerntet wurden , bewertet den
Ertrag auf einviertel Herbst . Verkauft wurde der Most in Dotzheim
zu 360 Mark das Stück , in Diedenbergen zu 925 Mark , in Wicker
zu 1200 Mark und in Schierstein zu 1204 Mark . Zum Vergleich
mit dem Landkreise Wiesbaden sei angeführt , daß der Rheingau-
krcis auf 1938 Hektar Weinberggelände im letzten Jahre 11191
Hektoliter Wein erntete , der Kreis St . Goarshausen auf 642 Hektar
1476 Hektoliter und der ganze Regierungsbezirk Wiesbaden auf
3022 Hektar 13 754 Hektoliter . Die Mißernte wird auf die naßkalte
Witterung in der Blütezeit zurückgesührt ; auch richteten die Reb-
schäblinge — Heu - und Sauerwurm — sehr großen Schaden an.

Büdesheim . Der Rheingauer Herrenbund , der vor einigen
Jahren die hiesige Brömserburg als Klubhaus gepachtet und de»
alten Ueberlieferungeu gemäß eingerichtet hat , hat sich nach langen
Erwägungen und Vorbereitungen entschlossen, alljährliche rheinische
Sagenspiele zu veranstalten . Bei der Brömserburg wird zu diesem
Zwecke eine Festspielhalle errichtet werden . Die ersten Festspiele
sollen im Juni d. I . stattfinden , wobei des Wiesbadener Vtodt-
archivars Hofrats Spielmann dreiaktiges Drama . „Gisela Brvmfer
von Rüdesheim ", zu dem Rudolf Bungert , die Musik geschrieben
hat , ausgeführt werden soll. Finauziell ist das Unternehmen schon
gesichert.

höchst . Bürgermeister Palleske hat nach zwölsjähriger Amts¬
tätigkeit unsere Stadt verlassen und ist nach Ebcrswalde verzogen.

Griesheim . Die Ehemische Fabrik „Elektron " bei Griesheim
hat der Evangelischen Kirchengemeinde zum Mm eines Gemeinde¬
hauses einen Betrag von 10 000 Mark zum Geschenk gemacht.

Frankfurt . Montag früh brannten die Wirtschastsränmc des
Hotels Großmann am Oflbe-hnhof , die sich in einem einstöckigen
Anbau an dem eigentlichen Hotel befanden , vollständig nieder . Das
Feuer entstand durch eine Gasexplosion , als der Hausbursche kurz
nach 5 Uhr im Hauptrestaurantsraum eine Gasflamme anzünden
wollte , um Licht für die Reinigungsarbeiten zu machen.

Frankfurt . Die Vertreter der Hessischen Prirmtbsmnten , welche
zwecks Erreichung der staatlichen Pensionsvsrsicherung in einem
Landesausfchuß für Hessen-Nassau zusammengeschlossen sind, hielten
am Sonntag , 5. Februar hier eine Delegiertentagung ab , in Melcher

Der Fürst hatte .Elsa in ihrem Nachdenken nicht gestört , jetzt,
als sie bei dem langgezogencn Pfift . der Lokomotive , welcher die
Einfahrt in eine größere Station meldete , anfsah , faßte er nach
ihrer Hand.

So träumerisch ? Und wie sie ihn noch ganz versonnen
ansah , zog er sie an sich und küßte sic. Dabei erschien eine leichte
Röte ans seinem Gesicht, wie der Widerschein eines großen Glücks-
gefühls , welches noch erhöht wurde , als sich Elsa an ihn schmiegte.
Noch fester zog er sie an sich, richtete ihren Kopf zu sich empor und
sah ihr in die großen , dunklen Augen , in denen ein feuchter Glanz
schimmerte.

Sprachen diese Augen ihm von Liebe?
Kaum wagte , er es zu hoffen , ganz allmählich hatte er ihre

Liebe gewinnen , darum werben wollen , nun schien es , daß sie sich
schon zu ihm gesunden hatte.

Er atmete schwer, dann srägte er leise: Elsa , hast du mich lieb?
Da erwiderte sie seine Küsse — als stummes Geständnis.
Der Zug war in die Station eingefahren . Am Waggonfenster

erschien der Kammerdiener , um die Befehle des Fürsten entgegen¬
zunehmen , auch die Jungfer kam — aber beide wurden fortgeschickt
— nur zu Fräulein Wedekind , die aus den Gang des Schlafwagens
getreten war , ging Elsa hinaus.

Ab und zu mußte sie sich dem eingeschüchterten Fräulein zeigen,
ihr ein Wort sagen — sie wußte ja , in welcher Angst diese schwebte,
daß sie noch jetzt, im letzten Augenblick , von Kosaken fortgeführt
werden könnte.

Weiter rollte der Zug , der Tag hatte der Nacht seinen Platz
eingeräumt , die Grenze war passiert , am andern Mittag Hannover
erreicht . Nun ging cs in die große Halle hinein.

Du kennst Hnnnovcr ? hatte Elsa kurz vor ihrer Ankunft ge¬
fragt , der Fürst jedoch verneint.

Aber ich kan » mir denken , daß es die schönste Stadt der Erde
ist — es ist ja deine Stadt.

Ja , cs war ihre Stadt , da stand Lisa — und Elsa hatte alle
fürstsiche Hoheit vergessen ! war an Kammerdiener und Zosc vorbei
aus dem Wagen gesprungen und lag in den Armen der Schwester.
Der Fürst war ihr langsamer gefolgt . Lisa jedoch hatte sich schon
von der Schwester befreit und ihr schnell ein paar Worte gesagt.

Noch Freudentränen in den Augen , hatte Elsa anfgelacht , den
Fürsten Lisa vorgestellt.

Hier , Lisa — mein Mann — Alexander , das ist meine
Schwester,"

Ganz tief hatte sich Lubomirski verneigt und Lisa die Hand
gereicht , aber Elsa hatte das Zeremoniell gleich unterbrochen:

Mein Gott , Lisa , wie bist du schön geworden ! Was , Alexan¬
der ? Sie gefällt dir?

Sie achtete nicht darauf , daß Lisa errötete , der Fürst sich zu-
slimmend verneigte , sie fragte schon weiter :. Und wo ist der Vater?
Dabei sah sie sich suchend um.

Er erwartet Euren Besuch , antwortete Lisa leise. Du kennst
doch den Vater . Elsa verstand . Natürlich , der Schwiegersohn
mußte zuerst kommen , ob Fürst oder nicht ; der alte Beamte tat
ihm . keinen Schritt -entgegen.

... Lisa wollte mit Fräulein Wedekind , die glücklich, war , lebend
wieder in Hannover zu sein , nach Hause gehen , aber Elsa hielt sie
zurück.

Laß nur , Fräulein Wedekind sinbet sich hier schon allein zu¬
recht ; du kommst mit ins Hotel . Wir kleide» uns schnell um und
fahren dann zusammen zum Kater.

zu dem erschienenen Gesetzentwurf Stellung genommen wurde.
Die Versammlung war einstimmig der Ansicht , daß der Entwurf
eine brauchbare Unterlage . für die Verwirklichung eines den Ver¬
hältnissen der Privatbeamten angepaßten Pensionsgesetzes bildet,
zumal innerhalb der Vorlage der Jnvaliditätsbegriff geklärt ist und
auch die Form der Versicherung sowie deren Umfang den Wünschen
der Mehrzahl der Angestellten entspricht . Die Vertreter der Privat-
beamteu wurden allerdings beauftragt , bei der demnächst in Berlin
stattfindenden Hauptausschußtagung darauf hinzuwirken , daß in
Bezug auf Prämien und Renten die ursprünglichen Sätze der
Denkschrift wieder hergestellt werden . Außerdem wurden noch
Wünsche über eine Verbesserung der Selbstverwaltung laut , die
ebenfalls dem Hauptausschuß und der Regierung zu übermitteln
sind. Die Regelung der Crsatzkafsenfrage fand den ungeteilten Bei¬
fall der Versammlung . Als Vertreter der hessischen Privatbeamten-
schast wurden die Herren Karl Fischer -Offenbach , Richard Baum-
Frankfurt a . M . und Direktor Oskar Reumann -Kassel gewählt.

Frankfurt . Die Angelegenheit der Haremsdamen Abdul
Hamids , die seinerzeit hier auftraten , ist jetzt durch Gerichtsurteil er¬
ledigt worden . Es wurde festgestellk, daß tatsächlich eine der Oda-
lisken , die entflohen war , durch eine unternehmungslustige Ber¬
linerin ersetz! worden war , wodurch der „Wert " der Truppe beein¬
trächtigt wurde . Das Gericht wies daher weitergehende Entschädi¬
gungsansprüche des Unternehmers an das „Intime Theater " ab.

Allerlei aus der Amgegend.
— Mainz , 7. Februar . Eine große Felddienstübung , an der

sich die Infanterie -Regimenter Nr . 117 zu Mainz und Nr . 118 zu
Worms , sowie Teile des Feldartillerieregiments Nr . 61 und des
Dragonerregimcnts Nr . 24 zu Darmstadt beteiligten , fand heute in
dem Gelände zwischen Maiuz und Worms in der Gegend von
Mommenheim statt . Die Truppen rückten schon in aller Morgen¬
frühe . aus . In der Nähe von Mommenheim kam es zwischen den
117crn und den >18ern , denen Artillerie und Kavallerie aus den
beiden genannten Darmstädter Regimentern beigegeben war , zum
Gefecht .' In das Gewehrfcuer mischte sich das Geknatter der von
den 118ern mitgcführten Maschinengewehre und das dumpfe Ge¬
dröhn der Artillcriegeschoffe . Nach Beendigung des Gefechts fand
für die Insantcrictruppen großes Abkochen in den mitgesührten
fahrbaren Feldküchen statt , von welch letzteren durch je drei Stück
ein ganzes Bataillon versorgt wird . Wie . der Hinmarsch , so erfolgte
auch der Rückmarsch der Infanterie zu Fuß . Bon ihrer Rcgimcnts-
musik abgeholt , trafen die 117er nach 6 Uhr abends wieder in ihrer
Garnison ein , während der Rückmarsch der 118er per Bahn er¬
folgte . Die Artillerie und Kavallerie bezog heute nachmittag in
verschiedenen Rheinorlen Quartier , um am nächsten Tage den Rück¬
marsch nach Darmstadt auszusllhren . Das in der Gegend von
Mommenheim stattgehabte Gefecht hatte viele „Manöoerbummlcr"
angelockt.

Mainz . K a u t i o n s - Schwindler.  Der vorbestrafte
23jährige Kaufmann Albert Sommer ans Frankfurt suchte im
vorigen Jahre durch .Inserate in Wormser Zeitungen kautions-
fcihige Kassierer für ein chemisches Werk , das gar nicht existierte.
Cs meldete sich ein Kutscher , der aber die Kaution ln Höhe von
1000 . Mark nicht stellen konnte . Der Schwindler war aber mit
500 Mark zufrieden , steckte das Papiergeld in ein Kouvert , worauf
der Herr „Direktor " den Kutscher bat , von einem in der Nähe
stehenden Klavier einen Füllfederhalter zu hole » . In dxm
Moment , als der Kutscher sich dem Klavier zuwendete , vertauschte
der Schwindler das Kouvert mit einem anderen , in dem sich
Papierschnitzel befanden . Er schrieb nun die Adresse eines Franl-
furter Bankhauses auf das Kouvert , und der Kutscher sollte das
Geld auf die dorttge Bank bringen , woselbst es hinterlegt werde.
Der Beschwindelte reiste nach Frankfurt : da das Bankhaus schon
geschlossen war , mußte er übernachten . Am nächsten Tage , als er
auf die Bank kam und das Kouvert dort geöffnet wurde , sah er,
daß er um sein Geld betrogen war . Der Betrüger , welcher in
anderen Städten ähnliche Schwindeleien verübt hatte , wurde nach
einiger Zeit verhaftet . Am Dienstag hatte er sich wegen des
Wormser Falles vor der Strafkammer Mainz zu verantworten.
Bevor sich die Richter zur Beratung zurückzogen , bat der Ange¬
klagte , ihn zu Zuchthaus zu verurteilen . Sein Wunsch ging in Er-
süllimg , er wurde zu l ’A  Jahren Zuchthaus verurteilt . Sinn tritt
er eine Rundreise nach den Gerichten in verschiedenen andere»
Städten an . '

Mainz . Seinen Stiefvater bestohlen . Ein hiesiger Schlosser
hot seinem Stiefvater ein Sparkassenbuch gestohlen , aus der Spar¬
kasse darauf 1000 Mark erhoben und ist mit dem Gelbe flüchtig
gegangen.

Mamz -Mombach , 6. Februar . Ein ernster Bahnunfall wurde
heute vormittag noch im letzten Augenblick durch die Geistesgegcn-

So fuhren sie ins Hotel Kasten , wo für Fürst und Fürstin
Lubomirski eine Flucht Zimmer reserviert war . Kammerdiener
und Zofe folgten mit dem Gepäck.

Unterdessen ging Herr Friedrich Dübeller im langen , schwarzen
Rock, sein bestes , von Lisa gesticktes Samtkäppchen aus dem Kopfe,
unruhig in seiner Wohnung auf und ab.

^Lange hatte er vor dem Bilde seiner Frau , das niit einem
frischen Efeukkanz geschmückt über dem Sofa hing , gestanden und
in wehmütiger Erinnerung zu seiner treuen Lebensgefährtin auf¬
geblickt.

Ganz sanft hatte er zu ihr geredet , wie er kaum im Lebe » je
zu ihr gesprochen.

Molchen , Molchen , warum bist du fortgegangen ? Konntest
du nicht warten , das Glück miterleben ? Habe ich dir nicht immer
gesagt , daß alles noch einmal besser werden wird ? Nun bist du
nicht mehr , hast die Sorgen und den Kummer mit dir genommen.

Dann waxen seine Gedanken zu den Eltekn gewandert . Einen
Monat nach des Vaters Tode war ihm die Großmutter gefolgt . Sie
hat ihren Mann nicht überleben wollen , hatten die Nachbarn gesagt.

Der schwarze Lederkoffer war Friedrich Dübeller als Erbschaft
zugefallen . Die paar hundert Taler , die sich noch darin vorsanden,
lagen unberührt . Gr hatte das Geld nicht nötig gehabt ; Lisas
Mann und Elsa sorgten reichlich für ihn.

Wieder blickte er zu dem Bilde der Frau herauf.
Warum , ja , warum ? sprach er noch einmal leise vor sich hin.
Jetzt trat er ans Fenster und sah auf die Straße hinab , ging

dann heraus auf den Korridor und musterte die an der Tür an¬
gebrachte Girlande mit dem Schilde „Willkommen !" darüber.

Wie gestochen sahen die großen Buchstaben aus ; stolz betrachtete
er sie. Das war sein Werk ; noch war seine Hand fest. Mit seiner
berühmten Handschrift konnte er es mit jedem Lithographen aus.
nehmen . Und trotzdem haben sie ihn pensioniert!

Er rief nach Fräulein Iettchen . Diese kam mit hochrotem
Gesicht ganz erschrocken aus der Küche und strich wohl zum hundert¬
sten Male über die schwarze , seidene Schürze.

Sind sie da ? fragte sie atemlos.
Da wurde Friedrich Dübeller böse.
Meinen Sie den Fürsten und meine Tochter , die Fürstin?

Dann sagen Sie es doch auch, und fragen Sie nicht , ob „sie" da
sind ! Nein , die Herrschaften sind noch nicht angekommen , aber da
sind ein paar Tannennadeln heruntcrgesallcn , die müssen Sie noch
schnell fortnehmen.

Fräulein Iettchen war ganz niedergeschinettert . Fast hätte sie
die kaum sichtbaren grünen Fäserchen mit der schönen, seidenen
Schürze fortgeweht , doch sie besann sich schnell und holte Besen
und Schaufel.

Nachdem dies besorgt , ging der alte Herr wieder ins Zimmer
und nahm von neuem seine Musterung auf , rückte da und dort
noch an einem Gegenstand herum , stellte einen Stuhl weiter zurück
oder blieb vor dem Blumentisch stehen , um seine Lieblinge zu be¬
trachten , ein müdes Blättchen zu entfernen.

Die waren von jeher sein Stolz gewesen , die. Blumen — jetzt
in der Einsamkeit seine besten Freunde , die er hegte und pflegte.
Und wieder nahm ex seine Wanderung auf und ging durch die
Zimmer . Wie das alles blitzte und blinkte vor 'Sauberkeit — die
frisch, ausgesteckten weißen Gardinen , die altettümlichen , blank-
geputzten Wöbe !, in Venen man sich fast spiegeln konnte . Zwei
Wochen vorher schon war alles , hergorichtet , zwei Wochen hindurch
von neuem geputzt und gescheuert worden . Immer hatte es ihm
noch nicht genug e schienen. (Fortsetzung folgt .)

*



warl eines Bahnwärters , verhütet . Der Mineralwasserhändler
Rheingans von hier war in Geschäften in eine Wirtschaft des
-räunuswegs gegangen und ließ sein Pferd vor derselben stehen.
Plötzlich scheute das Tier und jagte mit dem Wagen näch dem nahen
Bahnübergang der Binger Strecke, wo der Bahnwärter eben gerade
E Schranken wegen eines heranbrausenden Schnellzuges ge-
fchlonen hatte. Das Pferd rannte jedoch mit seinem Wagen über
me Barriere hinweg, wobei der schwere Rollwagen hängen blieb,
so daß Pferd und Wagen das ganze Gleis vor dem Schnellzuge
sperrten. Der Zusammenstoß schien unvermeidlich, und die Folgen
waren kaum zu übersehen. In dieser gefährlichen Lage hals sich
ö« ' Schrankenwärter rasch dadurch, dahier mit einer Signalflagge
dem Zuge eiligst entgtzgenlief und diesen durch Notzeichen zum
Achten brachte. Der Lokomotivführer erkannte sofort die Situation,
oie Bremsen setzten mit Wucht ein und wenige Meter vor dem fest¬
verankerten Fuhrwerk hielt knirschend der Expreß. Nachdem Roß
und Wagen durch-herzueilende Leute hinweggebracht waren , konnte
der ^ ug seine so jäh unterbrochene stark gefährdete Fahrt fortsetzen.

Kasiel. Ein schweres Unglück ereignete sich Dienstag nach-
M ^ag in der Fahfabrik von Hch. Hirschbiegel. Der 30jnhrige
Küfer Philipp Gambach, wohnhaft in Kastel, und der 42jährige
Poh. Hirschbiegel arbeiteten gemeinschaftlichan einem 40 Zentners
Waffen Maischbottich, der auf Böcken ruhte. Plötzlich kam der
Merischbottich ins Rutschen, stürzte herab und siel auf die beiden
■itfifer. Mit Winden mußte der Maischbottichgehoben, die Schwer¬
verletzten herausgeschafft werden. Der eine der Küfer erlitt einen
'« chlüsselbeinbruch, schwere Verletzungen im Gesicht, der andere
.Küfer wurde besonders im Rücken schwer verletzt. Die Verletzten
wurden ins Hospital nach Mainz gebracht. Beide sind verheiratet.
Lebensgefahr besteht für die Verletzten nicht.

Darinstadt . Ein kühner Einbruch wurde am Sonntag in dem
bekannten Restaurations -Etablissement Zum Kaisersaal-Fürstensaal
hier ausgeführt . Anscheinend vor Mitternacht sind Einbrecher, die
mit den Verhältnissen im Hause vertraut waren , in einer Zeit,

.als in den Geschäftsräumen viel zu tun war , in die über dem
tturstensaal gelegene Prwatwohnung über eine im Hose liegende
Derrässe__eingestiegcn. Gestohlen wurden Gold- und Schmuck-
jachen, Kleider, kleine Geldbeträge, zusainmcn im Wert von unge¬
fähr 1000 Mark. Ein grauer fremder Hut blieb am Tatort
.zurück. Die Polizei nahm einen im Geschäft bedienstcten Hac«ö-
burschen, der sich verdächtig gemacht hat, vorläufig fest.

Osfenbach. Im hiesigen städtischen Leihhaus ist man erheb¬
lichen Unterschlagungen auf die Spur gekommen. Der Leihhaus¬
vorsteher Beyersdorf unterschlug seit langer Zeit systematisch einen
Deil der Geldllberschüsse, die beim Verauktionieren von Psand-
gegenständen über den angesetzten Verkaufspreis erzielt wurden
und die rechtmäßig an die Verpfänder hätten zurückgezahlt wer¬
den müssen. Die unterschlagenen Gelder belaufen sich auf an¬
nähernd 10 000 Mark . Beyersdorf ist Montag nachmittag ver¬
hauet und dem Gericht Angeführt worden.

Hanau . Der auf den IS. d. Mts . angesetzte Hanauer Zucht-
und Fettviehmarkt wurde wegen der Gefahr der Weiterverbreitung
der Maul - und Klauenseuche polizeilich verboten.

Welzlar. Als Beitrag zu den Kosten für das Betreiben des
Baues einer Bahn von hier nach Biedenkopf über Hohensolms haben
die Stadtverordneten fünf Pfennig für den Kopf der Einwohner¬
schaft bewilligt.

vermischtes.
,.m. -V  in Metz.

Metz , 7. Februar . Das Milikärlustjchist „211. 3“, das heute
morgen in Gotha aufgesiiegen war , ist heute abend 6 Uhr 10 Min.
hier gelandet. Cs hat also die Strecke in genau 12 Stunden zurück-
gelegk. Saarbrücken wurde um 4 Uhr passiert, Sk. Avold um 4 Uhr
4S Min . Der letzte Teil der Fahrt ging nur langsam vonslatten.

Vor der Laudung stand „M. 3" zehn Minuten lang über dem
Korpsübungsplatz an einer Stelle . Es war llarcs Frostwetter.
Das Militärlustschiss war von Scheinwerfern taghell beleuchtet. Die
Insassen schienen vom Frost stark angegriffen zu sein.

Zur Pestgefahr in Deutschland,
lieber die Stellung des Reiches zur Pestgefahr wird an

unterrichteter Stelle im Reichsamt des Innern folgendes erklärt:
Direkt bedroht ist nur das SchutzgebietKiautfchou, und im Bewußt¬
sein dieser Gefahr hat man sich auch, wie die jüngst in der Budget-
Kommission abgegebene Erklärung beweist, zu energischer Abwehr
schon bereit geinacht. Für Deutschland besteht bei der ungeheuren
Entfernung und dem Charakter der Epidemie kein unmittelbarer
-̂ulah zu Besürchtungen. Es sind den Konsulaten diejenigen

General-Bestimmungen aufs neue in Erinnerung gerufen worden,
die bei dem Auftreten der Epidemie erlassen sind und die dahin
gehen, daß die betreffenden amtlichen Stellen sich über den Gang
der Krankheit auf dem Lausenden zu halten und darüber an das
auswärtige Amt zu berichten haben. Für den Seeverkehr sind
uußerdcin noch die Anordnungen in Kraft, die vor einigen Jahren
gelegentlich des Ausbruches der Pest in Indien erlassen wurden.
Es besteht daher in den Häfen bereits eine strenge Kontrolle. Trotz
alledem ist es nicht ausgeschlossen, daß der Reichsgesundheitsrat
unter dein Vorsitz des Präsidenten des Reichsgesundhcitsamtes
aemnächst in Berlin Zusammentritt. Endgültiges ist darüber jedoch
»och nicht bestimmt.

Die Dauer der Lehrzeit. Es wird nicht mehr allzu lange
dauern, daß man ernstlich erwägen wird, ob eine Verlängerung
der Lehrzeit nicht allgemein eingefllhrt werden muß. Sie emp-
!>eh!t sich für verschiedene Zweige des gewerblichen Lebens, na-
»jentlich aber für den technischen Gewcrbegehilfen. Infolge der
vielfachen Neuerungen aus technischem Gebiet, die in den vielen
Gewerben eine Aendcrung der Produktion herbeigesührt haben,
>st die Erwerbung der erforderlichen Kenntnisse schwieriger ge¬
macht worden, so daß die dreijährige, mitunter nur zweieinhalv-
lahrige Lehrzeit nicht mehr ausreicht. Sie wird wohl innegehal¬
ten, aber sie vermittelt dem jungen Mann nicht immer eine voll-
jtandige Kenntnis aller in feinem Fach vorkonnnenden Dinge.
Und wer in seinem Fach nicht bloß die Anfangsgründe kennen
will, wer wirklich „beschlagen" sein will, der wird selber auf eine
nach allen Richtungen hin erschöpfende Lehrzeit halten, die ja in
i-inom eigensten Interesse liegt. Wie kompliziert ist beispiels¬
weise die Metallindustrie geworden! Nicht nur grobe Arbeit wird
hier verlangt , der frühere einfache Schlosser soll, neben der Kennt¬
nis der verschiedenen maschinellen Systeme, auch gewisse Sparten
der Feinmechanik beherrschen — eine Sache, die er sich nicht theo¬
retisch in Feierabendstunden , sondern nur in praktischer llebung
aneignen kann. Vom Handwerk wird heute weit mehr verlangt
als früher . Alles soll sich dem modernen Zuge der Zeit einstigen
und mitgehen. Im Fortbildungsschulunterricht wird ja schon viel
erreicht, aber , die praktische llebung kann nichts ersetzen. Daher
yt gerade in Verbindung mit dein' Fortbildungsschulunterricht eine
Verlängerung der Lehrzeit zu wünschen. Das Publikum , das ja
sonst bekanntlich die Lehrzeit auf ein Minimuiu beschränkt und den
lungen Mann so schnell wie möglich verdienen sehen möchte, hat
aus demselben Grund die Berechtigung, ja die Notwendigkeit die¬
ser Forderung einzusehen. In einzelnen Betrieben hat es sich
heute schon eingebürgert , freiwillig Lehrverträge über die übliche
Bauer hinaus abzuschliehen. Dabei hat dann natürlich eine wirk¬
lich umfassende Ausbildung des Lehrlings zu erfolgen, Es ist in
ieder Hinsicht besser, der junge Mann lernt gründlich und kann da¬
rauf gleich ein auskömmliches Gehalt beanspruchen, als daß er
lmch kurzer Lehrzeit noch mehrere Gehilfenjahre bei kärglichem
Auskommen „nachlernen" muß.' Eine Verlängerung der Lehrzeit
erscheint auch beim kaufmännischen Personal erwägenswert . Die
.yanbcls-2lkademien, mögen sie heute auch eine achtbare Höhe ein¬
nehmen, können nie die .gründliche Arbeit in der -Praxis ersetzen.
- - m ?"0chenüs Kaufmann soll in seiner -Lehrzeit von der Kunst
vss Marcsnklebens bis hinauf zu- den Geheimnissen meisterhafter

geführt werden. Das aber lernt sich,nicht so schnell.
, Dlnttnheim. Eine schändliche Tat wurde auf dem hiesigen

"Pstuichen Friedhof verübt . Die Witwe eines hiesigen Graß-
moustnellcn halte ihrem verstorbenen Gatten in der Nähe des

Krematoriums ein großes Grabdenkinal errichten lasten, in dem.
sich ein Majolikasarg befand, der zwei Urnen mit den Aschenresten
des Verstorbenen enthielt. Am 3. ds. Mts . erhielt die Witwe von
einem unbekannten Manne einen Brief . Der Schreiber teilte mit,
daß er den Sarg gestohlen hübe, und daß er bereit sei, gegen
Bezahlung einer Summe von 2000 Mark den Sarg der Witwe
zurückzugeben. Die -Witwe benachrichtigte sofort die Polizei , die
denn auch den Täter nach sofort vorgenommenen eingehenden Er¬
mittelungen faßte. Dön Sarg mit den Aschenresten hatte der Mann
auf einem Bauplatze versteckt, wo er von der ' Polizei ausgefunden
wurde. Der Festgenommene wurde als der 39 Jahre alte Arbeiter
Franz Behler aus Nürnberg ermittelt, der bereits vielfach vor¬
bestraft ist.

Traben -Trarbach . Der Konkurs des Weingutsbesitzers und
Weinhändlers Max Hucsgcn von hier erregt allgemeines Aufsehen.
Die Verbindlichkeiten stehen noch nicht sämtlich fest, werden aber
aus mehr als eine Million Mark geschätzt. In Mitleidenschaft ge¬
zogen ist hauptsächlichder Schwiegervater dos Huesgen, über dessen
Vermögen ebenfalls das Konkursverfahren eröffnet worden ist.
Die Winzerforderungen betragen ungefähr 125000 Jl.  Näheres
wird die erste Gläubigerverjammlung am 22. d. Mts . ergeben. Wie
schon mitgeteilt worden ist, ist Huesgen, der auf der Reise nach
Amerika war , unterwegs verhaftet worden, da er verdächtig ist, die
'Bücher nicht ordnungsmäßig geführt und nach Beginn des Kon- <
kurses noch Gelder erhoben zu haben. Seine Ueberführung nach '
Deutschland dürfte noch längere Zeit in Anspruch nehmen.

Fertigstellung der Kölner Dombrücke. In Gegenwart des
Eisenbahndirektionspräsidenten wurde am Sonntag der letzte Bau¬
abschnitt der Kölner Dombrücke zu Ende geführt, die bekanntlich
im Mai in Gegenwart des Kaisers in vollem Umfange dem Ver¬
kehr übergeben werden wird. Man plant ,dann ein Festbankett
auf dem Gürzenich und wahrscheinlich wieder eine Festfahrt aus
dem Rheine.

Ein Unglück in Halle. Man schreibt der „F . Z." aus Halle un¬
term 4. ds.: In : hiesigen Stadttheater herrschte heute früh große
Aufregung . Es was nachts in dem Gänsestall im Magazingebäude
eingebrochen worden und vier der gefiederten Mitwirkenden aus
Humperdincks „Königskindern" waren gestohlen und, wie aus
den Blutspuren ersichtlich war , getötet worden. Die Kriminalpolizei
mit dem Polizeihund „Grete" begab sich sofort auf die Suche und
scheint dem Tater auf der Spur zu sein. Für das Stadttheater be¬
deutet dieser Diebstahl einen großen Verlust, da es nicht so leicht
sein wird, jetzt schnell vier andere Gänse zu dressieren. Das Stadt¬
theater hatte bei der Einstudierung der „Königskinder" auf die In¬
szenierung das Hauptgewicht gelegt und die vier jetzt gestohlenen
Gänse so gut dressiert, daß sie sich, wie ein hiesiger Kritiker behaup¬
tete, auf der Bühne wie zu Hause fühlten und aus einen Wink des
Kapellmeisters hin mit ihrem Geschnatter begannen . Und nun soll
man diese talentvollen Kräfte entbehren!

Line Eisenbahnkatastrophe in Berlin . Eine folgenschwere
Eisenbahnkatastrophe ereignete sich am Montag in früher Morgen-
stunde am Bahnhof Baumschulenweg. Wenige Minuten nach
6 Uhr fuhr ein nach Potsdam bestinnnter Zug aus der Station.
Zur gleichen Zeit nahte auch ein nach Charlottenburg fahrender
Zug. Etwa 3 Minuten vom Bahnhof entfernt kam es zu einem
Zusammenstoß. Der Potsdamer Zug fuhr auf den Charlotten¬
burger auf, und ein Wagen 2. Klasse und einer 3. Klasse würden
aus den Schienen gehoben und die steile Böschung hinunter-
geworsen. Unter den Fahrgästen entstand eine große Panik . Man
vernahm laute Hilferufe und das Geschrei der in den verunglückten
Waggons befindlichen Fahrgäste . Die Passagiere wurden mit in
die 'Tiefe gerissen, ohne daß sie sich aus ihrer Lage zu befreien
vermochten. Das dritte Wagenabteit war besonders stark besetzt,
und die Leute wurden zum Teil übe! zugerichtet. Einige Abteile
wurden zertrümmert und die darin befindlichen Passagiere schwer
verletzt. Die unten auf der Straße passierenden Fußgänger sahen
mit Entsetzen den Zug die steile Böschung herabstürzen und eilten
sofort zu Hilfe. Eine ganze Reihe von Fahrgästen lag ein¬
gequetscht in den Trümmern . Im ganzen wurden 19 Personen
zum Teil sehr schwer verletzt. Die Rcttungsarbeiten wurden sofort
in die Wege geleitet. Dom Schlesischen Bahnhof wurde sofort ein
Hilsswagcn mit Monteuren und Aerzten requiriert und die Ver¬
wundeten wurden an Ort und Stelle verbunden und dann ins
Krankenhaus gebracht, lieber die Ursache ist eine Untersuchung
sofort eingeleitet worden, die vorläufig ergab, daß die Katastrophe
auf eine falsche Weichenstellung zurückzuführen fei» dürfte. — Eine
weitere Meldung besagt über das Unglück folgendes: Die
Schuldfrage ist zieinlich geklärt. 2lls Schuldiger an dem Unfall
kommt der Lokomotivführer des voin Potsdamer Bahnhof kom¬
menden Zuges in Frage . Dieser überfuhr das Haltesignal und
rannte dem anderen Zug in die Flanke. Die Zahl der Leicht¬
verletzten beträgt 27; schwerverletzt sind 6 Personen . Der Betrieb
wurde um 12 Uhr 15 Min . wieder aufgenonnnen.

Berlin . Das Eisenbahnunglück bei Baumschulcnweg ist trotz
der erheblichen Anzahl von Verletzten noch gelinder abgelaufen, als
zu befürchten war . Obwohl zwei Wagen eine 5 Meter hohe
Böschung hinabstürzten , und einer dieser Wagen dicht besetzt war,
sind doch die meisten Insassen nur leicht verletzt worden. Die
schwerer Verletzten haben meist 2lrm- und Beinbrüche erlitten, so
daß ihre Wiederherstellung zu erhoffen ist. Die größte Schwierig¬
keit bestand darin , sie aus den verschlossenenWagen herauszu¬
schaffen. Zum Glück riß die Kuppelung hinter den beiden abge-
stürzte» Wagen, sonst wäre das Unheil viel größer geworden. Die
Wageninsassen sind natürlich durch den Schrecken sehr mitgenom¬
men, einige erlitten Neroenchoks.

Kaiserliche Fahnennägel für Kriegervereinssahnen . Die viel¬
fach verbreitete Meinung , der Kaiser habe aus Anlaß des vierzigsten
Gedenktages der Errichtung des Deutschen Reichs für eine größere
Anzahl von Kriegervereinen Fahnennägel und Fahnenbänder ge¬
stiftet, ist nach einer vom Preußischen Landeskriegerverband erteilten
Auslunst unzutreffend.

Großslädlischer Wucher. Ein ehemaliger Berliner Magistrats-
sekretür, der infolge unverschuldeten Vermögensoerfalls Wucherern
und Krawattenmachern in die Hände geraien war , hatte schließlich
nicht weniger als 323 Gläubiger , die außer den üblichen hohen
Zinsen sich auch noch sog. Risiko-Zinsen geben ließen. Der Mann
konnte schließlich aber doch nicht mehr zahlen, sodaß die Wucherer
60 000 Mark verloren — ein Werk der ausgleichenden Gerechtigkeit.

Die Ratten von Rkorihberg. Der Flecken Moritzberg bei
Hildesheim hat unter einer Rattenplage zu leiden, wie sie dort noch
nicht beobachtet wurde. In ben alten Häusern des Fleckens hat
sich das Nagetier so eingenistet, daß jeder Versuch zur Vertreibung
völlig ergebnislos verlausen ist. Sogar die Aerzte haben bereits
entschreiten müssen, und es ist durchgesetzt worden, daß verschiedene
Häuser geräumt worden mußten , weil die kleinen Kinder der Be¬
wohner durch das Uebcrmah an Ratten nachts gefährdet schienen,
und weil die sanitären Verhältnisse durch die Verunreinigung der
Tiere immer schlechter wurden . Es ist auch bereits zu Unfällen
gekommen, und erst in einer der letzten Nächte fanden Eltern , die
von einer Festlichkeit nach Hause kamen, ihr dreijähriges Kind von
Raiten angefrejjen. Man erwartet in Moritzburg behördliche Maß¬
nahmen, welche der Plage Einhalt tun sollen.

Arolsen. Beim Betreten des Marstalles wurde Fürst Friedrich
von Waldeck und Pyrmont am Samstag nachmittag durch den Biß
eines Pferdes im Gesicht ziemlich erheblich verletzt. Rur durch die
Geistesgegenwart des Fürsten , der sich durch einen Faustschlag von
dem bissigen Pferde befreite, wurde weiteres Unglück verhütet. Wie
das fürstliche Hosmarschallamt mitteilt, handelt es sich bei dem Un¬
fall des Fürsten Friedrich nur um eine durch den Biß des Pferdes
hervorgerufene geringfügige Verletzung an der Nase.

Statistisches. Die Statistik ergibt, daß jeder Engländer im
Jahre durchschnittlich 21 Pfund Seife verbraucht. Der Amerikaner
verbraucht 17 Pfund , der Franzose 16 Pfund , der Deutsche 10
Pfund und der Oestcrreicher 5 Pfund . — In Deutschland praktizier¬
ten im Jahre 1910 32 449 Aerzte, so daß auf je 10 000 Einwohner
5.01 Aerzte kommen. — In den letzten sechs Jahren wurden in
Rußland 37 620 Personen wegen politischer Berbrechen verurteilt,
6135 davon zum Tode, 22.568 zur Verbannung nach Sibirien . Die
Zahl der in den Gefängnissen wegen politischer Verbrechen Inter¬
nierten belief sich iin letzten Jahre auf ' über 200 009.

Die neue drnhliose Telegraphie, die so starke Wellen auszusen¬
den vermag, daß auch Telephon-Gespräche von Europa nach
Amerika ermöglicht werden, ist eine durchaus ernst zu nehmende
Erfindung . Das beweist besonders, daß sich der Kaiser in Gegen¬

wart vieler höchster Reichs- und Staatsbeamten einen Vortrag
über die neue Erfindung durch deren Urheber Dr. Goldschmidt-
Darmstadt halten ließ. Die neue Telegraphie wird mit größter
Energie ihrer praktischen Verwendung entgegengesührt werden.
Der Kaiser äußerte diesen Wunsch, und es ist nicht ausgeschlossen,
daß -zur Förderung des hochwichtigenFortschritts auch Gelder der
Kaiser Wilhelm-Stiftung flüssig gemacht werden. War das Tele¬
phonieren schon ein Wunder , so führt uns das neue Verfahren
wirklich in das Gebiet der unbegrenzten Möglichkeiten.

Wie aus 30 ^ fennia '600 000 Mark werden. Es ist eine Binsen¬
wahrheit , daß die meisten ökonomischen Werte durch Veredelung
von Rohmaterial erzeugt werden. Trotzdem ist es sehr lehrreich,
die Wertsteigerungen des Rohmaterials je nach Art der Verarbei¬
tung ziffernmäßig zu vergleichen. In der „Raturw . Wochenschr."
zeigt eine von Gottstein ausgestellte Tabelle die Wertsteigerung des
Holzes' durch Verarbeitung . Das Rohmaterial , 1 Raummlr . Holz
hat im Wald einen Wert von 10 Mark ; das daraus erzeugte
Schnittmaterial kostet 20 Mark : die aus dem Holz erzeugten 20
Kilogramm Zellulose kosten 34 Mark ; das daraus erzeugte Papier
60^ -85 Mark , Dukch.Verspinnen der Zellulose würde man Zellu¬
losegarn erhalten im Werte von 75—155 Mark ; wenn aber die
Zellulose in Bisköst verwandelt und daraus Kunstroßhaar erzeugt
wird, 2000 Mark ; auf Biskose-Seide verarbeitet , steigt der Wert
bis zu 3400 Mark ; acetyliert und in Acetatseide verwandelt auf
6400 Mark . Noch weit größer aber ist die Wertsteigerung des Ei¬
sens durch Bearbeitung . Ein Zentner Eisenerz kostet 0,30 Mart,
als Roheisen 3 Mark, Gußware 9 Mark, Schmiedeeisen 9,90 Mark,
Blech 11 Mark, Draht 12 Mark, Gußstahl 27 Mark, Messerklingen
1500—2000 Mark , feinste Uhrfedern 600 000 Mark.

Einer , der vergessen wurde. In dem Hause Leipzigerstraße
Nr . 130 zu Berlin , das von der Firma Wertheim für einen Ber-
größerungsbau angekauft worden ist, wohnt ein Mieter mit dem
schönen Namen Männchen, der jetzt, um die Bedeutung seines
Namens zu verwirklichen, vor dem Warenhaus und dem Ver¬
käufer des Hausts ganz tüchtig seine Männchen mächt. Er hat
einen mehrjährigen Mietvertrag , dessen Auslösung von dein Ver¬
käufer vergessen wurde, und er besteht nunmehr , obschon die Ab-
brucharbcilcn an milangekauften Häusern schon vollendet sind, aus
der Ableistung seines Rechtes, sodaß er förmlich in einem Meer
von Trümmern wie aus einem einsamen Eiland wohnt. . Es sind
ihm bis jetzt bereits eine Viertelmillion Mark geboten worden, aber
er ist immer noch nicht mit der Ablösungssumme zufrieden. Als
lrotzdem der 2lbbruch begann, erwirkte der Mieter eine einst¬
weilige Verfügung , durch welche der Weiterabbruch des Hauses
bei Androhung einer Haftstrafe von sechs Wochen untersagt ward.
Diese Verfügung ward von der Firma angefochtcn, aber nunmehr
vom Landgericht I bestätigt. Dadurch wird es vorläufig dem
Warenhaus A. Wertheim unmöglich, zwischen dem Neubau auf den
Grundstücken 126 bis 128 und dem Geschäftshaus eine Verbindung,
die durch einen Ueberbau geplant war , herznstellcn. Der Abbruch
des für diesen Zweck notwendigen Luergebäudes des Hauses 130
ist eingestellt worden, obgleich das Quergebäude bereits bis zum
dritten' Stock und das Seitengebäude desselben Grundstücks bis zum
zweiten abgerissen ist. Man wird nun abwarten müssen, ob die
Firma ihr Heil in weiteren gerichtlichen Schritten verflicht oder
sich durch sehr hohe Opfer mit ' dein .Mieter zu einigen sucht. Ihn
„einzubauen", gewissermaßen „einzukapseln", wie das bei ähnlichen
Gelegenheiten sonst schon geschah, dürfte in diesem Falle schwer
möglich sein.

150 Leute von Wölfen zerrissen. Nach einem aus Sebaftopol in
Petersburg eingetrostenen Telegramm können sich die Einwohner
von Kislowodsk der durch die Kälte in das Dorf getriebenen Wölfe
nicht mehr erwehren. Die ganze vorhandene Munition ist bereits
verschossen, doch nimmt die Zahl der tollen Wölfe täglich, zu statt
ab. Ganze Herden baggern das Dorf und dringen in dasselbe ein.
In der Umgebung von Kislowodsk sieht man zahlreiche zerfetzte Klei¬
dungsstücke umhcrliegen, die von ansgefressenen Menschen stammen.
Im ganzen werden bereits 150 Personen vermißt , die den Wölfen
zum Opfer gefallen sind.

Petersburg . In 'Chardin sind seit dem Ausbruch der Pest ver¬
storben: in der Cisenbahnstadt etwa 1006 Personen , darunter 40
Europäer , in der Chinesenstadt Fudjadjun ungefähr 5000 bis 6000
Chinesen. Die jetzige tägliche Sterbeziffer in der Eisenbahnstadt
und in der Chinesenstadt ergibt zusammen 150 bis 200 Chinesen.
In Sangchi» und Mukden sterben täglich etwa 50 Chinesen.
Dutzende von Pestfällen werden aus Dalny , Tientsin, Peking,
Tschifu und längs der Eisenbahn Tientsin-Tsinanfues gemeldet.

Verbrecher und Lebensretter . Aus Paris wird berichtet: In
St . Denis fiel eine junge Arbeiterin in den Kanal . Ihr Bräutigam
(ein Arbeiter) sprang ihr nach, um sie zu retten. Er hatte auch das
Mädchen bereits am Rock erfaßt, als beide unterzugehen drohten.
In diesem Augenblick sprang ein Passant ins Wasser und es ge¬
lang ihm, beide ans Land zu ziehen. Als die hinzugekommene
Polizei den Namen des Lebensretters feststellen wollte, um ihn
für eine eventuelle Belohnung in Vorschlag zu bringen, ergriff er
schleunigst die Flucht. Dies erregte Verdacht. Er wurde einge-
holt und es stellte sich heraus , daß man es mit einem zu 2 Jahren
Gefängnis und 5 Jahre » Verweisung aus Paris verurteilten
Menschen namens Dompartin zu tun hatte. Cr hatte sich seiner
Strafe durch die Flucht entzogen und war nach Paris zurückgekehri.

Rom. Vor einigen Wochen hat eine Erdbebenwaise von
Messina unvermutet ihren Vater miedergefunden. Das damals
12jährige Mädchen lebte bei einem Onkel in Messina, als das Erd¬
beben vom 28. Dezember 1808 die Stadt und das Haus ihrer
Verwandten zerstörte. Da ihre Mutter schon früher gestorben war,
und sie von ihrem Vater nichts wußte, wurde Santa Cambria als
Waise von der unter dem Schutze der Königin Elena stehenden
Stiftung in Pflege genommen und in Como untergebracht. Erst
gegen Ende des vergangenen Jahres gelang es den Nachforschun¬
gen des Sekretärs der Stiftung , den rechtmäßigen Vater des Mäd¬
chens aufzufinden, der seit einigen Jahren auf 2lrbeit in Ealabrien
war , von seinen Verwandten in Messina keine Nachrichten mehr
empfangen hatte und danach glauben muhte, daß sie mit seiner
Tochter ein Opfer des Erdbebens geworden feien. Kürzlich ist
der Vater Cambria nach Messina zurückgekehrt und hals so den
Faden anknüpfen, der ihn wieder zu seiner Tochter führte.

Wie man in China telegraphiert . Im Lande der Antireformen
wurde im Jahre 1872 die erste Telegraphenlinie eröffnet, heute steht
eine Leitung von ungefähr 16 000 Meilen unter kaiserlicher Kon¬
trolle. Die chinesische Sprache ist meist einsilbig und nicht alpha¬
betisch, darum hat die Uebernnttlung telegraphischer Nachrichten
auch ihre eigene Methode. Cbensoviele Warte die chinesische
Sprache hat, ebensoviele Cyarakterzcichen gibt es bei der chinesischen
Teleqrammschrist. Die Mitteilungen werden daher in chiffrierten
Nummern weitergeführt. Es wird eine Type mit Doppelende be¬
nutzt, an einem Ende eine Nummer , am anderen das Charakter¬
zeichen. Man bringt die Charatterzeichen laut Nummern zu
Papier und liest sic dann laut Charakterzeichen in umgekehrter
Reihe ob.

Konslanlinopel. Das Gebäude der Pforte ist Samstag nacht
teilweise niedergebrannt . Das Feuer brach in dem in der Mitte
des Gebäudes befindlichen Telegraphenamt aus , vernichtete die
Bureaus des Staaisrats , einen Teil des Ministeriums des Innern
und des Großwefieriats . Die Archive des Staatsrats und des Mi¬
nisteriums des Innern sind verbrannt . — Die Konstantinopeler
Stadtverwaltung hat also aus den, Brande des Parlamentsge¬
bäudes am 19. Januar vorigen Jahres doch etwcw gelernt. Damals
versagte die Feuerwehr samt allen ihren Einrichtungen vollständig,
so daß das Parlamcnishaus von Grund ans zerstört wurde . Die
berühmte „Hohe Pforte " ist im wesentlichen nur ein ungeheures
Holzgebüude; trotzdem gelang es, die Hauptteile vor dem verzehren¬
den Element zu schützen. — Von den hundert Amtsdienern , welche
das Erdgeschoß bewohnen, wurden zwanzig verhaftet, ebenso zwei
Polizisten. Die Polizei und die öffentliche Meinung ist der ttebcr-
zeugung, daß eine verbrecherischeBrandlegung durch dieselben ün-
enidecktcn Urheber vorliege, die seinerzett den Brand im Parla-
menisgebäude verursacht hatten. Die Regierung soll mehrere Droh¬
briefe von geheimen Komitees erhalten haben, daß alle östeMcheu
Gebäude nievsrgebrannt würden.

Von der Pest in China. Die Frage , ob der deuischvn Ge¬
sandtschaft In Peking Irgendwelche Gestchr durch die Pest droht,
wird der „P . R." an maßgebender chinesischer Stelle verneint.
Sämtliche Auswärtige» Gesandtschaften in 'Peking sind seil Freitag
isoliert und hüben Vorkehrungen getrosten, um in allem von ay.-



feen Rer unabhängig zu fein. Der Verkehr mH her chi'ncpschen
Regierung wird durch Zwischenträger besorgt, die streng isoliert
gehalten werden und unter ständiger Kontrolle eines europäischen
Arztes sichen. Bis jetzt ist noch kein Fall von Erkrankung aus
den Gesandtschaften gemeldet worden, sodatz diese als seuchensrei
zu betrachten sind. Ein Teil der Mitglieder auswärtiger Gesandt¬
schaften bat zudem schon vor Uebertragung der Pest nach Peking
die chinesische Hauptstadt vorübergehend verlassen.

Champagner 1870/71. Anknüpsend an die Aufregung, die der
„Champagnerkrieg " in Frankreich hervorgerufen hat, erzählt Gaulois
eine Episode aus den Kriegsjahren 1870/71, bei der ein findiger
französischer Gastwirt den Durst unserer Offiziere nach Kräften miß¬
brauchte und den wackeren Kriegerkehlen einen „Champagner " ver¬
abfolgte, der niemals die berühmten Weingärten des Champagner¬
landes gesehen hatte. „Es war während des Krieges in einem
Hotel in Tours . Als ich im Herbst nach Paris zurückfuhr, stieg ich
in dem Hotel ab und erkundigte mich auch bei dem Besitzer, ob er
durch die feindliche Besetzung in seinem Geschäfte keinen großen
Schaden erlitten hätte. Denn Tours war seit dem IS. Dezember
von deutschen Truppen besetzt gewesen, nachdem die Regierung nach
Bordeaux zurückgewichen war . Aber der Hotelier hatte keinen
Grund , zu klagen. „Nein, nein, mein Herr , ich kann nicht sagen,
daß ich Schaden erlitten habe. M. de Bismarck hat lange bei mir
gewohnt, und weiß der Teufel, wo der ist, wird strenge Disziplin
gehalten und keiner wagt zu mucken. Aber eines Tages waren wir
doch in großen Aengften, und ich weiß nicht, was geschehen wäre,
wenn die Geistesgegenwart meiner Frau mir nicht zu Hilfe gekom¬
men wäre ." Der Schreiber ließ sich den Hergang erzählen. „Ja,
sehen Sie , bei mir verkehrten die Herren Offiziere. Sie kamen zuin
Souper ins Hotel. Sie dinierten eigentlich nicht, nach deutschem
Brauche verzehrten sie mittags ein sehr kräftiges Dejeuner mit
Suppe . Am Abend wurde dann soupiert, immer mit Champagner.
Ach, wie da der Sekt perlte. Und ich machte meine Rechnungen,
Sie können's mir glauben," so fuhr der Patriot stolz fort, „ich
machte ihnen Rechnungen, denn nicht wahr , es waren doch die
Feinde des Vaterlandes . Aber eines Tages wurde es furchtbar."
„Warum ? Wollte man ihnen nicht bezahlen?" „O nein, sie be¬
zahlten immer, und sehr pünktlich, Es war viel schlimmer: wir
hatten keinen Champagner mehr, unsere Borräte waren erschöpft,
es war unmöglich, neuen kommen zu lassen. Da gab es eben große
Entrüstung , und wir zitterten vor Angst. Was würde geschehen?
Da hatte meine Frau einen genialen Einfall : im Keller lagerten
noch einige tausend Flaschen billigen Weines von Saumur , ein
geringer Schaumwein , er war sehr billig, kostete etwa 1 Fr . SO die
Flasche. Flugs ging's an die Arbeit, die Hälfe wurden mit Staniol
umwickelt, andere in Siegellack getaucht, die Etiketten waren schnell
abgekratzt, und aus dem Schaumwein von Saumur wurde ein echter
Champagner , die Flasche zu 10 Fr . Und keiner der Herren Offi¬
ziere merkte etwas, fröhlich tranken sie diesen „Champagner " und
bestellten immer wieder neue Flaschen. Sapristi , das war ein gutes
Geschäft. Denn es waren ja Feinde." Der patriotische Wirt , der
von seinen deutschen Gästen so prompt und reichlich bezahlt wurde,
starb als reicher Mann mit dem Bewußtsein, zugleich seinem Vater¬
land einen Dienst erwiesen zu haben. Aber sein Trick konnte weder
die Laune der Offiziere beeinträchtigen noch den Gang der Ereig-
nisse aushalten, und P aris kapitulierte doch!

BllntesÄIlH
Gernsheim. Plötzlich gestorben ist der Oberamtsrichter Franz

während des Dienstes auf seinem Bureau . Er erlitt einen Schlag-
ansall.

Heppenheim. Erhängt hat sich ein 29 Jahre alter Landwirt,
der kürzlich aus der hiesigen Rodelbahn ein Bein gebrochen hatte
und deshalb in die Klinik nach Heidelberg gebracht werden sollte.

Köln. Der Erste Staatsanwalt Richard, der Vertreter des
Oberstaatsanwalts , ist nach der „Köln. Volksztg." seit einigen
Tagen verschwunden. Seiner Familie hinterließ er einen Zettel,
müf den er geschrieben hatte : „Suchet mich nicht, Ihr werdet mich
nicht finden: ich scheide aus ."

Essen. Heute morgen wurde bei der Revision des von Blis-
singen kommenden D-Zuges auf dem Abort eines Abteiles eine

mannsiche Pökfon erschossen aüsgesünd'en. Ein Revolver lag nebey
der Leiche. Zweifellos liegt Selbstmord vor.

München. Der Münchener Student Hans Eberl , Sohn eines
Rechtsanwalts aus Hamburg , ist auf der Ehrenbachhöhe oberhalb
Kitzbühel tot aufgesunden worden. Er ist beim Skifahren von einer
steilen Stelle abgestürzt, bewußtlos liegen geblieben und in der
Nacht erfroren.

Laugen borg. Der Schuhmacher Vögel, der feinen Wobnsitz
mm hier verlegen wollte und seine Möbel verkauft hatte, wollte die
letzte Nacht in der Werkstatt zubrinaen . Er hatte seine Ruhestätte
vor dem Ofen ausgeschlagen, wo anscheinend durch glühende Kohlen,
die>aus dem Rost herausfielen , seine Kleider in Brand gerieten.
Am Morgen fand man die verkohlte Leiche. Der Mann war
Witwer und stand allein.

München. Die große Metallwaren -Fabrik Schüler Nachfolger
wurde durch eine Feuersbrunst teilweise zerstört. Die Feuerwehr
arbeitete drei Stunden an der Bekämpfung des Brandes . In der
Fabrik wurden hauptsächlich Bade-Cinrichtungen hergestellt. Ma¬
schinen und Fabrikeinrichtungen sind teilweise vernichtet worden.
Der Schaden ist bedeutend.

Verurteilter Gastwirt . Die Strafkammer in Frankfurt a. d. O.
verurteilte einen Gastwirt , der einem Arbeiter so viel Schnaps einge¬
schenkt hatte, daß er am nächsten Tage an Alkohol-Vergiftung starb,
wegen fahrlässiger Tötung zu einem Monat und seinen Kellner zu
einer Woche Gefängnis.

Krefeld. Der 32jährige verheiratete Chauffeur Gärtner tötete
ein 18jähriges Lagermädchen, mit dem er ein Liebesverhälinis
unterhalten hatte durch drei Revoloerschüsse und versuchte sich dann
selbst zu erschießen. Er wurde schwer verletzt ins Krankenhaus ge¬
bracht.

Osthofen. Der ehemalige Sanitätsrat Dr . Rolly von hier, der
im vorigen Jahre wegen Verleitung zum Meineid mit dem Detektiv
Großkortenhaus zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilt wurde
und wegen Kränklichkeit zeitweiligen Strafaufschub hatte, machte
in der letzten Zeit ein wiederholtes Gnadengesuch an den Groß¬
herzog, das dieser Tage abgewiesen wurde.

Landsberg a. W. Sprache und Gehör hat durch Schrecken in
einem furchtbaren Traum der 21jährige Kaufmann Albert verloren.
Die Aerzte hoffen ihm beides wiedergeben zu können.

Essen. Dienstag vormittag wurde von mehreren Männern der
Versuch gemacht, einen Wagen, der 275 000 Mark an Lohngelder
von der Reichsbanknebenstelle in Gladbeck nach den fiskalischen
Möllerschächten bringen sollte, zu überfallen. Es wurden mehrere
Revolverschüsse auf die aus vier Schichtmeistern bestehende Be-
fatzung des Wagens abgegeben, doch wurde niemand verletzt. Die
Verfolgung blieb resultatlos.

Ein Denkmal für Kainz. In Wien ist ein Komitee zur Er¬
richtung eines Denkmals für Josef Kainz in der Bildung begriffen.
Dem Ausschuß gehören u. a. an : Hermann Bahr , Hugo v. Hof¬
mannsthal , Max Kahlbeck. Fel . Salten , Artur Schnitzler und Karl
Schönherr.

Bei einem Festbankett, welches von einem Kriegerverein in
Ober-Schlesien veranstaltet wurde, erfolgte gegen Mitternacht vor
den Saaltüren eine Explosion. Der Festteilnehmer bemächtigte sich
eine Panik . Man nimmt an, daß eine Dynamitpatrone von bös¬
williger Hand entzündet wurde.

Neueste Nachrichten.
Zum diesjährigen Zarenbesuch. Darmstadt.  Es steht

nunmehr definitiv fest, daß Zar Nikolaus und die Zarin auch in
diesem Jahre dem hessischen Hofe einen Besuch abstatten werden,
damit die Zarin ihre Nauheimer Kur vollenden kann. Ursprüng¬
lich hoffte man am russischen Kaiserhofe, daß die völlige Wieder¬
herstellung der Zarin auch durch eine Nauheinier Kur in Perers-
burg selbst beendet werden könne, doch hat man davon nach Mei¬
nung der Aerzte Abstand genommen. Nicht nur der Gebrauch
der Wässer an Ort und Stelle , sondern auch der Klimawechsel und
die Wirkung alter Erinerungen in Hessen haben auf die Zarin
eben viel höheren Einfluß ausgeübt , als sich je von einem Ge-
brauch der Nauheimer Wässer in Rußland selbst erwarten lassen

konnsii. Das Zärenpaar wird wieder lin Schloß Friedberg , spate?
auch für kurze Zeit in Wolfsgarten Wohnung nehmen. Der
Ucberwachlingsdienft dürste für dieses Jahr nid;t den Umfang
onnehmen, den mair ihm im vorigen Jahre gab.

Bochum,  8 . Februar . Das hiesige Schwurgericht verurtellto
die Bergarbeitersfrau Uhlenbruch aus Lointrop bei Recklinghausen,
die in der Nacht zum 18. Oktober ihren Mann im Bett erdrosselt
hatte, wegen Totschlages zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust.

Halle  a . d. S ., 8. Februar . Vom Schwurgericht wurden
gestern der Bahnsteigschaffner Karl Grimm von hier und der
Schlafwagen-Kontrolleur Fritz Meissel aus Berlin abgeurteilt.
Grimm hatte an der Bahnsteigsperre die Karten zu durchlöchern
und den Ankommenden die Karten abzunehmen. Cr behielt die
durchlochten Karten zurück, schickte sie an Meissel nach Berlin , der
dann unter falschem Namen von der Eisenbahndirektion das Geld
zurückforderte, da er die Reise nicht habe antreten können. Die
Durchlochung führte er darauf zurück, daß er erst im letzten Augen¬
blick an der Fahrt verhindert worden sei. Auf diese Weise er¬
schwindelte er 170 Mark . Grimm erhielt 1 Jahr 3 Monate , Meissel
l ‘A Jahre Gefängnis und Jeder 3 Jahre Ehrverlust.

Oldenburg,  8 . Februar . Der Kaiser hat den Artilleristen
Schröder in Oldenburg, der wegen schwerer disziplinarischer Ver¬
gehen zu einer längeren Gefängnisstrafe verurteilt worden war,
wegen guter Führung begnadigt, nachdem der Verurteilte einen
großen Teil der Strafe verbüßt hatte.

Konstantinopel,  8 . Februar . Nachrichten aus Anato¬
lien besagen, daß die Kälte unerträglich ist. In Castanioni zeigte
das Thermometer 32 Grad unter Rull . Der Tigris und Euphrat
sind zugefroren. Es herrscht großes Massensterben, Hungersnot
und Wolfsklage. Mehrere Provinzen sind von aller Verbindung
äbgeschnitten. 6 Bataillone , die in Ereingiau bereit stehen, können
wegen der Kälte nicht nach Konstantinopel abfahren.

Paris , 8. Februar . Wie man dem „New Port Herald" aus Pe¬
king telegraphiert , beginnt die Pestepidemie in der Mandschurei an
Heftigkeit nachzulassen. Die rücksichtslos durchgeführten Abwehr-
maßnahmen scheinen endlich zu einem Erfolge führen zu wollen.
In Fudjadian , dem Chinesenviertel von Charbin , sind seit dem Auf¬
treten der Pest im Ganzen 3800 Leichen verbrannt worden. Die
Verbrennung weiterer Tausender ist dadurch unmöglich geworden,
daß es an den genügenden Mengen Petroleum fehlt.

Paris , 8. Februar . In Chateaux-Maillant (Departement Cher)
wurde der Notar Thobaud verhaftet unter der Beschuldigung, zwei
Testamente gefälscht zu haben, durch die der Generalrat Begum
zum Universalerben eines im Jahre 1909 verstorbenen Tierarztes
eingesetzt worden war , der ein Vermögen von 400 000 Francs
hinterlafsen Hatto.

London, 8. Februar . Heute früh unternahmen Polizeimann-
schaften, von denen eine große Anzahl mit Revolvern bewaffnet
waren , eine unvorhergesehene Absperrung bestimmter Straßen im
Osten von London. Fast schien es, als ob es wieder zu einer Be¬
lagerung wie in der Sidneystrahe komme, jedoch wurden die Poli¬
zeimannschaften gegen 3 Uhr zurückgezogen, nachdem ein junger
Russe sowie eine Frau verhaftet worden waren , nach der seit Ende
Dezember 1910 im Zusammenhänge mit dem Mord in Houndsditsch
gesucht wurde.

Petersburg , 8. Februar . Fra » Tolstoi soll 10 Seiten aus dem
Tagebuch des verstorbenen Dichters Grafen Tolstoi herausgerissen
und vernichtet haben, weil sie den Familienzwist beleuchten und
Aufklärung darüber enthalten, weshalb Graf Tolstoi sein Gut Ias-
naja Poljana verließ.

Podol (Russisch-Polen ), 8. Februar . Hier blieb ein Güterzug
24 Stunden im Schneesturm stecken. Fünf Leute sind erfroren.

Zn fjammonb in Amerika bediente ein Bahnschaffner eine
Dame besonders höflich, was dieser so gut gefiel, daß sie den Schaff¬
ner zum Erben ihres großen Vermögens einsetzte.

Leitung Guido Zeidler. Berantworüich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame, und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations-
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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